
Felix Maier war einst selbst Schüler auf dem Engelberg. Foto: Gottfried Stoppel

Kurz berichtet

Grüne diskutieren online
Fellbach Matthias Gastel, Grünen-Bundes-
tagsabgeordneter für Nürtingen und Mobili-
tätsexperte, kommt am Montag, 9. November,
um 19 Uhr virtuell zum Gespräch in den
Wahlkreis. Im Austausch am Bildschirm sol-
len die alltäglichen Barrieren diskutiert wer-
den. Ein besonderes Augenmerk wird auf der
Mobilität von Menschen mit Behinderung lie-
gen. Ebenso geht es aber allgemein um Hür-
den, die die Mobilität einschränken. Im Zuge
der Verkehrswende gelte es in den Kommu-
nen, Hürden abzubauen und keine Neuen zu
errichten, sagt Matthias Gastel. Er will Einbli-
cke in seine politische Arbeit auf Bundesebe-
ne und in Baden-Württemberg geben. Auch
die Grünen-Kandidatinnen für die Landtags-
wahl, Swantje Sperling, und für die Bundes-
tagswahl, Anne Kowatsch, haben ihre Teilnah-
me zugesagt. Die Zugangsdaten für die On-
line-Konferenz sind: https://global.gotomee-
ting.com/join/838453245. Wer „GoToMee-
ting“ nicht hat, sollte sich die App unter dem
Link https://global.gotomeeting.com/ins-
tall/838453245 installieren. sk

Kugelbahn wird gewartet
Stetten Die Mitarbeiter des Bau- und Be-
triebshofs in Kernen beginnen am Freitag, 30.
Oktober, mit ersten größeren Instandset-
zungsmaßnahmen an der beliebten Kugel-
bahn beim Stettener Sängerheim oberhalb der
Yburg. Die Bahn bleibt im Zuge dieser jährli-
chen Wartungsarbeiten in den kommenden
Monaten, also über die Wintermonate hin-
weg, geschlossen. Die Gemeindeverwaltung
bittet um Verständnis. red

Jahrgangstreffen fällt aus
Fellbach Der Stammtisch des Gesamtjahr-
gangs 1940/41, der für Donnerstag, 12. No-
vember, im Parkrestaurant Fellbach geplant
war, muss aufgrund der aktuellen Pandemie-
Lage ausfallen. Der nächste Stammtischter-
min wird im Rundschreiben, das voraussicht-
lich im Februar 2021 versandt wird, angege-
ben. Fragen zur Rückerstattung von bezahlten
Kosten für die abgesagte Fahrt nach Aalen
oder zur Schiffsreise beantwortet Dieter Kant
unter der Telefonnummer 0711 / 51 51 75,
oder per E-Mail an Jahrgang40-41.fell-
bach@gmx.de skDas Klenke Quartett bildet am 7. März den Abschluss der Konzertreihe. Foto: Uwe Arens
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Klangliche Höhepunkte unter Pandemiebedingungen

Einen klingenden Auftakt ins neue
Jahr bieten traditionell die Fellba-
cher Rathauskonzerte, die vom

Kulturamt der Stadt konzipiert werden.
Wie in jedem Jahr warten wieder exzel-
lente Konzerte auf Liebhaber klassischer
Musik. Aufgrund der Pandemie gibt es al-
lerdings eine Änderung: Statt eines abend-
füllenden Konzerts werden um 17 und um
20 Uhr zwei kleinere Konzerte à circa 60
Minuten aufgeführt. Dies ermöglicht
einem größeren Publikum die Teilnahme.
Dennoch ist die Platzzahl sehr begrenzt.
Der Abo-Verkauf beim i-Punkt beginnt am
Samstag, 7. November, um 9.30 Uhr. Da
der Vorverkauf damit bereits in der Ad-
ventszeit startet, eignen sich
die Karten auch als Weih-
nachtsgeschenk. Bei der Wahl
des Abos muss sich der Kunde
auf eine Uhrzeit festlegen.

Die Konzert-Trias im Rat-
haus wird am Sonntag, 17. Ja-
nuar, um 17 und 20 Uhr vom
kongenialen Duo Raphaela
Gromes (Violoncello) und Ju-
lian Riem (Klavier) eröffnet.
Die Musiker zeichnet ein leidenschaftli-
cher Zugang zur Musik und gegenseitiges
intuitives Verstehen aus. Das 2012 gegrün-
dete Duo trat in den vergangenen Saisons
bei zahlreichen Festivals auf. Darüber hi-
naus engagiert sich das Duo für SOS-Kin-
derdörfer weltweit und gibt regelmäßig
auf Konzerttourneen Workshops für Kin-
der der Dörfer. Das Duo spielt Werke von
Robert Schumann (Adagio und Allegro für
Horn und Klavier op. 70, Bearbeitung für
Violoncello und Klavier von F. Grützma-
cher), Franz Schubert (Sonate für Cello
und Klavier a-Moll D 821 „Arpeggione“)
und Strauss (Sonate für Violoncello und
Klavier F-Dur op. 6, Urfassung 1881).

Am Sonntag, 7. Februar, um 17 und 20
Uhr ist das mehrfach preisgekrönte En-
semble Triolog zu Gast. Die Mitglieder des
1995 gegründeten Trios entfalten neben
ihrer kammermusikalischen Arbeit eine
weit gespannte solistische Tätigkeit und

nehmen Spitzenpositionen in Orchestern
ein. Die Opus-Klassik-Preisträgerin Tatja-
na Ruhland ist Soloflötistin des SWR-
Symphonieorchesters, Gunter Teuffel dort
Solobratschist. Mit Veronika Ponzer wer-
den sie um eine erfahrene Kammermusi-
kerin an der Harfe ergänzt. Das Trio ist re-
gelmäßig bei Festivals zu Gast. Auf dem
Programm stehen Werke von Arnold Bax
(Elegiac Trio für Flöte, Viola und Harfe),
Mozart (Duo B-Dur KV 424 für Flöte und
Viola), Camille Saint-Saëns (Fantaisie op.
124 für Flöte und Harfe) und Claude De-
bussy (Sonate für Flöte, Viola und Harfe).

Zum Abschluss am Sonntag, 7. März,
um 17 und 20 Uhr gastiert das internatio-

nal geschätzte Klenke Quar-
tett in Fellbach, das in der
Saison 2021/22 sein 30-jäh-
riges Bestehen feiert und
sich als eines der bedeuten-
den deutschen Streichquar-
tette international etabliert
hat. Die Zusammenarbeit
mit Kollegen ist dem En-
semble um Annegret Klenke
(Violine), Beate Hartmann

(Violine), Yvonne Uhlemann (Viola) und
Ruth Kaltenhäuser (Violoncello) eine
wichtige Inspiration. Die vergangenen
Jahre führten das Quartett neben interna-
tionalen Auftritten auch zu zahlreichen
deutschen Kammermusikfestivals. Ein be-
sonderes Anliegen ist es, mit Kinder- und
Familienprogrammen bereits die ganz
junge Generation zu begeistern. Am Sams-
tag, 6. März, um 16 Uhr gibt das Quartett
mit dem Musikpädagogen Raphael Amend
ein Familienkonzert mit Beethovens
Streichquartett in Es-Dur op. 74. Gespielt
werden Werke von Haydn (Streichquar-
tett op. 77/1) und Beethoven (Streichquar-
tett in Es-Dur op. 74 „Harfen-Quartett“).

Ein Abo kostet 70 Euro (Schüler und
Studierende 35 Euro) und ist übertragbar.
Einzelkarten kosten 30 Euro, Schüler und
Studierende 15 Euro. Abos gibt es ab
Samstag, 7. November, Einzelkarten ab
Montag, 16. November, beim i-Punkt. red

Der Abo-Verkauf der Fellbacher Rathauskonzerte startet am
7. November. Statt einem gibt es zwei kleinere Konzerte pro Abend.
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Die Karten gibt
es schon in der
Adventszeit. Sie
eignen sich
damit auch als
Geschenkidee für
Weihnachten.

W ie jeden Herbst sind wieder
Müllfahrzeuge unterwegs, um
im Rahmen einer Straßen-

sammlung Grünschnitt abzuholen. Wer
Schnittgut von Bäumen, Hecken und
Sträuchern, aber auch Laub und Gras ent-
sorgen will, sollte sich die Gelegenheit
nicht entgehen lassen. In der Fellbacher
Kernstadt wird am Montag, 2. November,
und Dienstag, 3. November, gesammelt.
Auch am Montag, 9. November, und
Dienstag, 10. November, sind die Sammel-
fahrzeuge in der Kernstadt unterwegs. In
Oeffingen wird der Grünschnitt am Frei-
tag, 6 November, abgeholt, im Stadtteil
Schmiden am Samstag, 7. November.

Wie bei jeder Sammlung sind nach
einer Mitteilung der Kreis-Abfalltochter
AWRM Regeln für einen reibungslosen
Ablauf zu beachten. So muss das abzuho-
lende Grüngut spätestens um 6 Uhr mor-
gens am Straßen- oder Gehwegrand bereit
stehen. Zu viel von Baum und
Hecke dürfen die Bürger allerdings nicht
absäbeln – pro Haushalt werden maximal
zwei Kubikmeter Grüngut mitgenommen.

Der Grünschnitt muss in handlichen
Paketen gebündelt sein oder in Papiersä-
cken aus dem Baumarkt bereitgestellt
werden. Zum Bündeln dürfen nur Schnüre
aus Naturmaterial wie Sisal oder Baum-
wolle verwendet werden. Auch Kartons
können befüllt werden, allerdings dürfen
sie keine Klebebänder oder Metallklam-
mern haben. Loses Material wird vom
Entsorger nicht mitgenommen, da das
Aufladen zu viel Aufwand erfordert. Die
Grüngutbündel dürfen maximal 1,50 Me-
ter lang sein, Äste eine Dicke von 15 Zenti-
meter nicht überschreiten.

Wer Plastiksäcke oder Eimer befüllt,
hat Pech: Sie werden weder mitgenom-
men noch entleert. Außerdem rät die Ab-
fallberatung, den Grünschnitt gut sichtbar
abzustellen. Wem der Zeitpunkt der Stra-
ßensammlung ungelegen kommt, kann
sein Grüngut auch auf den Häckselplätzen
und Deponien im Kreis anliefern. Dort
werden Mengen bis zu zwei Kubikmeter
kostenfrei angenommen, für größere
Mengen wird eine Gebühr berechnet. ssr

Im November sind Fahrzeuge
auch in Fellbach, Schmieden
und Oeffingen auf Abholtour.

Aus der Wirtschaftswelt an die Waldorfschule

H ätte man Felix Maier nach seinem
Abitur an der Waldorfschule En-
gelberg gesagt, dass er irgend-

wann als Geschäftsführer zurückkehren
würde – er hätte vermutlich ungläubig ab-
gewinkt. Trotzdem scheint dieser Schritt
angesichts der Biografie des Fellbachers
wie vorherbestimmt.

Denn der 49-Jährige stammt aus einer
Familie, die mit der Waldorfpädagogik
mehr als eng verzahnt ist: Seine Mutter
Waltraut Maier gehörte zu den Initiatoren
des Waldorfkindergartens in Fellbach. Er
selbst war eines der ersten Kinder, die
dort betreut wurden. Seine gesamte
Schulzeit hat er auf der Waldorfschule En-
gelberg verbracht, „und ich
bin wirklich gerne dort hin-
gegangen“.

Nach dem Abitur aller-
dings, da war Felix Maier
sich ganz sicher: „Ich wollte
in die Industrie, wie mein
Vater“, erzählt er. Sein Vater
Hans-Günther Maier war
langjähriger Geschäftsfüh-
rer des Familienunterneh-
mens AMF, ihn selbst zog es nach dem
Maschinenbaustudium in Dresden zur
Firma Bosch. Mehr als 20 Jahre lang hat
er dort gearbeitet, im technischen Ver-
trieb, im Einkauf, später als interner Bera-
ter: „Das ist ein tolles Unternehmen“, sagt
Felix Maier, der schließlich über seine
eigenen drei Kinder wieder mehr Kontakt
mit der Waldorfpädagogik bekommen –
und sich im Kindergartenverein, an der
Schule, in der Elternarbeit engagiert hat.
Vor fünf Jahren hat er zusammen mit sei-
nen Geschwistern und seiner Mutter zu-
dem die HGM-Stiftung gegründet, um die
Waldorfpädagogik zu fördern.

Warum? „Ich finde, dass die Waldorf-
pädagogik viele Antworten gibt. Und sie
hat als einzige einen Lehrplan, der sich
um das Kind dreht“, sagt Felix Maier. Er
findet es schade, dass die Vermittlung der
manchmal „etwas anderen Anthroposo-
phensprache“ nach außen so schwierig ist.
„Die Eurythmie ist für mich eine der am
meisten unterschätzten Disziplinen. Man
lernt, andere wahrzunehmen, ein Gespür
für andere zu entwickeln“, erzählt Felix
Maier, der irgendwann für sich gemerkt
hat, dass er mehr für die Waldorfpädago-
gik machen möchte, als es mit einer Stif-
tung oder im Ehrenamt möglich ist.

Trotzdem hat er nicht gezielt nach
einer Stelle an einer Waldorfschule ge-
sucht – eher zufällig hat er von dem frei
werdenden Posten auf dem Engelberg ge-
hört. Und es sich dann nicht leicht ge-
macht mit der Entscheidung, einer Firma
wie Bosch den Rücken zu kehren. Doch
die Stelle als Geschäftsführer kommt ihm
genau entgegen: „Ich bin Schnittstelle und
Bindeglied – und dafür da, den Lehrern
den Rücken freizuhalten“, erzählt er.

Felix Maier ist seit September nicht der
Leiter der Waldorfschule; für pädagogi-
sche Themen oder auch für die Einstel-
lung neuer Kollegen gibt es dort eigene
Arbeitskreise. Felix Maier ist vielmehr für

die Verwaltung, zum Beispiel
für das Bestellungs- und Rech-
nungswesen zuständig. Dort,
aber auch im Schulalltag, will
er die Digitalisierung nach vor-
ne bringen. „Es wird unter
Hochdruck an einem Medien-
entwicklungsplan gearbeitet“,
sagt Maier. Die Rechner seien
bestellt, bis nach den Herbstfe-
rien soll jedes Klassenzimmer

eine Internetverbindung haben.
Auch in anderer Hinsicht stehen an der

Waldorfschule große Veränderungen an,
die er als Geschäftsführer begleiten will.
Kurz zusammengefasst sind die Betriebs-
kosten der Einrichtung für die gesunkene
Anzahl an Schülern zu hoch. „Die Schule
ist gesund, aber wir leben von der Subs-
tanz“, sagt Felix Maier. Deswegen soll die
Schule bis 2027 auf weniger Fläche kon-
zentriert werden – indem zum Beispiel im
Altbau, der durch die Straße vom Rest der
Schule abgetrennt ist, eine Mischung aus
Wohnen und Arbeiten entsteht.

„Ich könnte mir zum Beispiel Co-Wor-
kingplätze vorstellen, die von den Eltern
genutzt werden könnten, die ihre Kinder
morgens hierher in den Kindergarten
bringen.“ Vorstellen könnte sich Felix
Maier auch, dass zum Beispiel die Werk-
stätten geöffnet werden: „Wir haben eine
tolle Schmiede – warum diese nicht am
Wochenende für Erwachsenenkurse nut-
zen?“ Gleichzeitig sollen die Wege für die
rund 700 Schüler kürzer werden.

Es gibt viel zu tun, doch Felix Maier
freut sich aus Überzeugung auf seine
künftigen Aufgaben: „Die Waldorfpädago-
gik ist einfach eine Knallersache“, sagt der
49-Jährige.

Felix Maier aus Fellbach ist der neue Geschäftsführer der Einrichtung auf dem Engelberg. Der 49-Jährige ist für die Verwaltung zuständig.
Dort, aber auch im Schulalltag, möchte er die Digitalisierung nach vorne bringen. Von Isabelle Butschek

„Die Eurythmie ist
für mich eine der
am meisten
unterschätzten
Disziplinen.“
Felix Maier,
Geschäftsführer

Abfall-Entsorger
sammelt den 
Grünschnitt ein
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